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halten, ſo ieg eswegen für und noch nicht die Notwendigkeit vor, das Band,
das uns mit der ausländiſchen Gelehrtenwelt verknüpft hat, zu zerreißen.
Glauben Männer wie rgſon und Ramſay dies mm Namen der Kultur tun
m  en, nun, ſo mögen ſie ſelbſt verantworten. In abſehbarer Zeit werden
die internationalen Beziehungen nach dem Kriege doch wieder angeknüpft werden
en Dann ird der Kriegshaß und der heiß auflodernde, aber engbrüſtige
und kurzſichtige Nationalismus einer ruhigeren Beurteilung und höheren Geſichts
unkten ſeinen Platz raumen müſſen. Anderſeits aben wir ſelbſtverſtändlich keine
Veranlaſſung, uns etwa denjenigen aufzudrängen, Ie jetzt von uns ni wiſſen
wollen Das verbietet uns unſere Urde und unſere Selbſtachtung Aber wir
wollen uns üten, böſe Beiſpiele nachzuahmen. Wir müſſen das Gute, das wir
in unſerem und m unſerer Vergangenheit aben und V iſt en ahr  —  1
lich nicht wenig zu chätzen und auch, eS nötig iſt, als unſer eigenſtes
igentum zu verteidigen wiſſen Aber weiter wollen wir auch nicht einen Schritt
gehen ind auch in den Kriegsoperationen leider ſtrenge Gegenmaß⸗
regeln notwendig geworden, ſo glaube ich nicht, daß eS auf rein geiſtig⸗kulturellem
Gebiet angebracht wäre, gleiches mit gleichem zu vergelten. Es dürfte bald
eine Zeit kommen, wo 2  — uns ank wiſſen wird, daß wir mitten im Haß
eſchrei der Welt die blutig notwendige Abwehr von kleinlichen Rachemaßnahmen
reinlich zu cheiden gewußt aben In der Welt der ntellektuellen und ſittlichen
Kultur hat ein rieg wiſchen Völkern keinen Sinn, ondern nur er Wetteifer
und vornehmer Ehrgeiz Mit Recht hat auch Gomperz —. In ſeinen Wiener
Kriegsvorträgen dieſen edanken betont. Und enn chon vom andpunkte der
bloßen Vernunft dieſes Verhalten einzig menſchenwürdig iſt, ſo noch mehr vom

Standpunkte des Chriſtentums, deſſe ortſ der reinen Menſchlichkeit gegen⸗
über gerade darin beſteht, daß e8 uns die rd gibt, durch ho  9e Ver⸗
geſſen und Verzeihen dem Feinde die Wege zu einem ſpäteren gegenſeitigen
Verſtändniſſe ebnen.

riedri Klimke

Zwei verſchollene Nürnberger en.
nter den verſchollenen en Karten nehmen zwei Nürnberger Weltkarten eine

bevorzugte Stellung ein. elde ſtammen aus der Zeit kurz vor der Entdeckung
Amerikas Sie gehören omi zu den koſtbarſten kartographiſchen Seltenheiten.
elde müſſen zudem, wie e8 ſcheint, hervorragende kartographiſche Leiſtungen ge⸗
weſen ſein.

Die erſte iſt eine handzeichnung. Ihr Urſprünglicher Beſitzer war der
kurbayriſche Rentmeiſter 0  au 1d Als beſonderer Freund bon Reiſe⸗
beſchreibungen er die „des Marco Polo, QAnct Brandans, Mandevilla,
Ulrichs von Friaul und ann Schildpergers“ V einem Sammelbande ver⸗

Philoſophie des Krieges tn mriſſen. Acht volkstümliche Univerfitätsvorträge,
gehalte Wien im Januar und Februar 1915, 1915, Perthes, 101
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einigt, der nach einer Angabe Murrs (Diplomatiſche des ortugie⸗
ſiſchen berühmten Ritters artin Behaims, ürnberg 12 auf der
Nürnberger tadtbibliothek die Bezeichnung d Cat Bibl Solg I, II.

Zum beſſeren Verſtändni der Reiſeberichte ra ſich eine größere arte an⸗

ertigen aſſen, über die er Im aAhre 1488 vorn im Buche Angaben ma  L, die
tellei zur Auffindung der arte führen dürften und die jedenfalls kulturgeſchicht⸗
lich intereſſan ſind Sie lauten wörtlich „Und ich hab di genennten puecher
darumb erſame und uſamen erfuegt, durch ain vaſt amſtige umfang
reiche, mit ambitus zuſammenhängend 21 auch koſtliche Mappa, dj ich mir hab
laſſen machen mit gar großem und underm umb des willens: wO dj
ſchauenden Iſer irren, das dy der Wandlen und
pericht geben der unpekanten Lender Siten und gewonhaiten; widerumb, der
eſchr mit Ir anzaigen zu wenig ette, das dann dy perürt procedir
oder rklär, mit dem Iſo daß! der Sin diſer und Geſchri veraintlich
coneredieren und den auttrn weg anzaigen und zu verſtan geben CEs Cre auch
ein pegern und maynung, wellichen nach mir aus meinen Tben und freunden
diſe mein 0 ſol werden, das dis puch darbey leiben ſollt und ains von
dem andrun mymmer etailt wurd“ (Murr

Leider hat ſich der un des kurbayriſchen Rentmeiſters nicht erfüllt. Schon
zUur Zeit Murrs war die Qrte verſchollen. Daß (8 eine Weltkarte war, 4

hellt daraus, daß die arte ebenſo die Fahrten eines an Brandan uim äußerſten
Weſten wie die eines Marco Polo im äußerſten en veranſchaulichen

Bei der weiten arte handelt ſich eine gedru Weltkarte Sie
ird ausdrücklich als bezeichnet. Genau ind wir über ihren Preis und
ihre Ausſtattung unterrichtet. Auch können wir uns wohl ein annähernd rich⸗
ige ild von ihr machen, enn wir edenken, daß ³ bei der Herſtellung des
eute noch V ürnberg erhalienen „Erdapfels“ des artin Behaim ihre Dienſte
geleiſtet hat.

Über die arte eſitzen wir olgende kulturhiſtorif wertvollen Notizen,
die zuerſt von Dr Petz in den Mitteilungen des Vereins für die der

ürnberg VI, 1888, 168) veröffentlicht worden ſind und zuletzt
von Ravenſtein: artin Behaim, London 1908, 111 nter der
überſchrift: „Expens 1494 di 26 ug In Urnber Expens“ dort
Iin der Rechnungsablage des den Behaim  Globu ſo hochverdienten eorg

„Hernach was ich Jörg Holzſchucher ausgeben hab, den
oder mun in die runden einer uge geleich, auch umb die getrukten
mapa NV die kantzley zu machen, mallen und ander uncoſt, aus wefelch meiner
hern der loſunger: Item ſo zalt her erten eham Umb eimn getrukte
mapa mun da die gantze welt ma wegriffen iſt, die da wol dint zu
dem und V die kantzley gehenkt wirtt, koſt dn. Heller); mer koſt
ſie zu malen ll., mer zu fütern und leima ＋ 10 dn ein Gulden galt
52 lb.) 12 Wuerd ö mer dem ſchreiner m ram und zwue gemacht
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fl., mer dem ar maller von iſen hulzen tafeln malen lb. dn.;
aci 4, lb 4, dn 6.“

An Erkennungszeichen für die gedruckte, ein wohl In vielen Exemplaren ver⸗
reitete Weltkarte omi nicht das Nürnberger xemplar war gemalt,
aufgezogen und eingerahmt. Da die arte als Vorlage für den Behaim⸗Globu
diente, ſo bot wohl er In anen die arakteriſtiſche eichnung des „Erd⸗
e Um nun eine leichtere Auffindung der für die der Karto⸗
graphie überaus wichtigen Weltkarte ermöglichen, geben wir die en
(Japan und China; Fig und ſüdo

en Fig etle Aſiens de b
rühmten Behaim⸗Globu m Ar verkleinertem abe (1 nach der Fakſimile⸗
Reproduktion Ravenſteins

tele en Karten ſelbſt bon denen ſich nicht die geringſte Uunde Er⸗

halten atte, ſind In den letzten Jahren ans Licht gezogen worden. Mir
gelang es, m dem einen Schloſſe Wolfegg (Württemberg) nicht weniger als drei
große Welt⸗ und Wandkarten aus den Jahren 1507, 1516 und 1611 (alle drei
Unika!) aufzufinden; eine Anzahl anderer ver  ollener Karten fand in Privat⸗
und öffentlichen Bibliotheken und auf en eS emnem der freund⸗
en eſer vergönn ſein, die eine oder andere der beiden ver  ollenen Nürn⸗
berger Weltkarten zu entdecken! Des freudigen Dankes aller Freunde er Karten
kann er er ſein, und mit old werden etde Karten aufgewogen werden.

oſe Fiſcher
„Von England feftgehalten.“

Zu einer leinen Odyſſee geſtaltete ſich die eiſe, die der ekannte Berliner
Geograph Prof Dr Albrecht Penck m dieſem Kriegsbüchlein („Von England feſt

2
gehalten“. 8⁰ 222 S., Stuttgart beſchreibt. Er war der Einladung der ri⸗
tiſchen Aſſoziation zur Förderung der Wiſſen

—

—

Aften gefolgt und nahm im Sommer
1914 an deren Verſammlung in Auſtralien eil. Glänzende aſtfreundſchaf war
von den Commonwealth von Auſtralien verſprochen und geü worden, und nichts
ließ anfangs den berühmten eu  en Gelehrten empfinden, daß r unter den Ver⸗
tretern der ngliſchen als Fremder betrachtet wurde. Da kamen die
erſten beſorglichen Nachrichten über die Kriegsgefahr in Europa, und bald zeigte
ſich auch im fernen Auſtralien der Widerſchein des europäiſchen We  rande

Noch bevor England an Deutſchland den rieg rklärt atte, erörterte auſtra⸗
liſcher Chauvinismus die mutmaßliche Stellung nglan im europäiſchen Kriege
Wolle es nicht das perfide Albion eißen, ſo England Frankreich beiſtehen;
wie bon jeher den Schwächeren auf dem Feſtlande Europas unterſtützt häbe,
ſo werde (3 auch jetzt Frankreich helfe Deutſchland, den mächtigſten Qa
des Feſtlandes. Auch die geplante Art der engliſchen Kriegführung, den Gegner
nicht nur militäriſch, ondern auch wirtſchaftlich zu vernichten, ſcheint einer leinen
Gruppe im fernen Auſtralien nicht unbekannt geweſen ſein; denn man redete
chon davon, daß eutſche Kaufleute und eiſende die engliſchen Kolonien ver:
laſſen müßten und ihre Geſchäfte einzuziehen ſeien. Und chon Anfang Sep⸗


